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Die verschwundene Flotte
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Standpunkt: Kapitän Ilyra Sen

Zweiunddreißig Kriegsschiffe verschwanden von meiner taktischen Anzeigetafel, bevor auch nur ein feindliches Schiff feuerte.

Einen Moment waren sie da. Volle Kampfbereitschaft. Schilde hochgefahren. Waffen scharf. Die Führungsformation der Fünften Expeditionsflotte, genau dort positioniert, wo das Erdkommando sie befohlen hatte.

Im nächsten Moment waren sie verschwunden.

Nicht zerstört. Nicht zerstreut. Nicht auf der Flucht.

Ihre Befehlssignale wurden einfach nicht mehr gesendet. Alle Schiffe der vorderen Gruppe verstummten im selben Augenblick. Keine Notrufe. Keine Reaktorüberlastungen. Keine Trümmerfelder auf meinen Sensoren.

Nur noch leere Fläche, wo zuvor eine Kampfgruppe gestanden hatte.

Ich stand mitten auf der Brücke der Resolute, die Hände fest gegen die taktische Schiene gepresst. Das polierte Metall fühlte sich kalt unter meinen Handflächen an. Kalt, massiv und völlig nutzlos.

„Bericht“, sagte ich.

Meine Stimme klang ruhig. Das überraschte mich. Mein Herz hämmerte so heftig, dass ich es in der Kehle spürte, doch die Worte verließen meinen Mund mit derselben ruhigen Autorität, die ich fünfzehn Jahre lang trainiert hatte.

Leutnant Vex an der Sensorstation drehte sich zu mir um. Sein Gesicht war im Licht der Brücke erbleicht. „Captain, ich empfange nichts. Keine Energiesignaturen. Keine Trümmer. Keine Rettungskapseln. Die vordere Einheit ist einfach nicht da.“

„Das ist unmöglich.“

„Ich weiß, Captain.“

Er sagte es, als ob er es ernst meinte. Als ob er sich für die Unmöglichkeit dessen entschuldigen würde, was seine Instrumente ihm mitteilten.

Ich blickte an ihm vorbei auf den Hauptbildschirm. Der Ardent-Transitkorridor erstreckte sich über die Mitte des Bildschirms. Ein schmaler Durchgang aus stabilem Gitterraum, der die äußeren Kolonien mit dem Verteidigungsnetzwerk der Erde verband. Die Fünfte Flotte war in diesen Korridor eingefahren und hatte nichts erwartet. Keine Vhar-Präsenz. Keine feindlichen Aktivitäten. Nur ein routinemäßiger Transit zur Verstärkung der belagerten Garnison der Ardent-Station.

Die Sensordaten, die wir vor dem Sprung erhalten hatten, bestätigten dies. Saubere Messwerte. Keine Anomalien. Keine Hinweise auf feindliche Schiffe im Umkreis von drei Lichtstunden um unsere Position.

Diese Daten waren falsch.

„Kommunikation“, sagte ich. „Versuchen Sie es noch einmal mit dem Vorwärtselement. Jede Frequenz. Jedes Verschlüsselungsprotokoll. Ich will eine Antwort von irgendetwas.“

Kommandant Tavian Rook, mein Stellvertreter, trat neben mich. Er war ein großer Mann mit markanten Gesichtszügen und einer steifen Haltung, die von einem Leben voller befolgter Vorschriften herrührte. Seine Hände waren hinter seinem Rücken verschränkt. Sein Kiefer war angespannt.

„Kapitän, ich empfehle, die Flottensynchronisation sofort zu beenden.“

Ich drehte mich um und sah ihn an. „Erklären Sie es.“

„Die Vhar wissen, wo wir sind. Sie kennen unsere Formation. Möglicherweise kennen sie auch unsere Befehlsprotokolle. Wenn sie eine ganze Kampfgruppe ohne Vorwarnung zum Schweigen bringen können, können sie wahrscheinlich auch unsere Netzwerkverbindung gegen uns verwenden.“

Tavian hatte Recht. Mir gefiel es nicht, dass er Recht hatte, aber er hatte Recht.

Ich warf erneut einen Blick auf die taktische Anzeigetafel. Die restlichen Schiffe der Fünften Flotte waren noch immer zu sehen. Siebzehn Kreuzer. Zwölf Zerstörer. Der Flugzeugträger Audacity. Das Kommandoschiff Valiant. Alle hielten die Formation gemäß der Standardverteidigungsdoktrin des Erdkommandos.

Sie warteten darauf, auf die gleiche Weise zu sterben, wie das vorderste Element gestorben war.

„Unabhängige Navigation“, befahl ich. „Trennen Sie die Resolute sofort von der Flottensynchronisation. Ich will, dass unsere Führungssysteme von jeglichem externen Zugriff isoliert sind.“

„Jawohl, Kapitän.“

Tavian machte sich an die Arbeit, den Befehl auszuführen. Ich beobachtete die Brückenmannschaft bei der Arbeit. Sie waren gut. Die meisten von ihnen hatten schon jahrelang zusammengearbeitet. Sie vertrauten einander. Sie vertrauten mir.

Ich wollte sie gerade bitten, etwas zu tun, was uns alle das Leben kosten könnte.

Die Systeme der Resolute fielen kurzzeitig aus. Dann funktionierten sie wieder im unabhängigen Modus. Das interne Netzwerk des Schiffs war nun vom Rest der Flotte isoliert. Wir konnten weiterhin Nachrichten empfangen und senden. Doch niemand außerhalb der Resolute hatte Zugriff auf unsere Kommandosysteme.

„Captain, ich lese gerade etwas“, sagte Vex.

„Stell es auf die Hauptauslage.“

Das Bild, das auf dem Bildschirm erschien, ließ mir das Blut in den Adern gefrieren.

Die Vhar-Flotte tauchte aus dem Inneren der Gittergrenze auf. Sie erschien nicht am Rand des Korridors. Sie nutzte nicht die üblichen Transitpunkte. Sie materialisierte sich einfach aus dem Raumgefüge selbst und nahm Positionen ein, die den geheimen Ausweichkoordinaten des Erdkommandos entsprachen.

Unsere Ausweichkoordinaten.

Der Feind hatte sich genau dort positioniert, wo wir uns zurückgezogen hätten.

„Woher wussten sie das?“, fragte Tavian.

Er fragte nicht mich. Er fragte das Universum. Die Frage bedurfte keiner Antwort. Wir beide wussten, was sie bedeutete. Die Vhar hatten Einblick in unsere Notfallpläne. Sie kannten unsere Doktrin. Sie kannten unsere Denkweise.

Sie wussten alles.

„Feindliche Schiffe feuern“, sagte Vex.

Der Bildschirm füllte sich mit Licht. Raketen. Strahlen. Kinetische Projektile. Eine koordinierte Salve wurde von jedem Vhar-Schiff gleichzeitig abgefeuert und zielte auf das Zentrum der Formation der Fünften Flotte, wo die Valiant, umgeben von ihren Eskorten, vor Anker lag.

Der Flottenkommandant, Admiral Corven Hale, hatte noch keine Ausweichmanöver befohlen.

„Admiral Hale hält die Formation“, sagte Tavian. Seine Stimme klang ungläubig. „Er befiehlt allen Schiffen, Position zu halten und das Feuer zu erwidern.“

„Zeig mir das Getriebe.“

Tavian ließ die Stimme des Admirals über die Brückenlautsprecher ertönen.

„Alle Schiffe halten Formation. Feuer erwidern Sie mein Zeichen. Wir werden ihrem Angriff nicht standhalten. Wir sind die Terranische Verteidigungsflotte. Wir ziehen uns nicht zurück.“

Die Worte waren mutig. Sie waren aber auch völlig falsch.

Die Salve der Vhar traf das Zentrum der Formation. Schilde flammten auf und brachen zusammen. Panzerungen zersplitterten. Die Valiant erhielt drei Volltreffer in ihrer Kommandozentrale. Der Kreuzer Antietam verlor an Manövrierfähigkeit und trieb ab. Zwei Zerstörer zerbrachen unter dem kinetischen Beschuss.

Und Admiral Hales Funkspruch wurde weiterhin über das Flottennetzwerk ausgestrahlt.

„Alle Schiffe halten Formation. Feuer erwidern Sie mein Zeichen. Wir werden ihrem Angriff nicht standhalten. Wir sind die Terranische Verteidigungsflotte. Wir ziehen uns nicht zurück.“

Die gleichen Worte. Der gleiche Rhythmus. Der gleiche Tonfall.

Schleife.

„Seine Stimme wird wiederholt“, sagte ich. „Das ist keine Live-Übertragung. Das ist eine Aufnahme oder eine Simulation.“

„Kapitän, ich sehe mehrere feindliche Schiffe, die versuchen, unsere Position zu flankieren“, sagte Vex. „Sie versuchen, uns im Korridor einzukesseln.“

Ich sah mir die taktische Anzeige an. Die Vhar-Flotte griff nicht einfach nur an. Sie trieb uns zusammen. Sie kesselte uns ein. Sie drängte uns zur Gittergrenze, wo sich der Korridor schließen und keinen Fluchtweg mehr lassen würde.

Admiral Hales Funkspruch wiederholte sich unaufhörlich. Die anderen Schiffe der Flotte hielten weiterhin Formation. Sie warteten immer noch auf Befehle, die niemals kommen würden.

Tavian trat näher an mich heran. „Captain, Admiral Hale ist wahrscheinlich tot. Der Feind benutzt seine Stimme, um die Flotte zu verwirren. Wir müssen die Formation auflösen und fliehen, solange wir noch Manövrierraum haben.“

„Wenn wir die Formation auflösen, lassen wir die Flotte im Stich.“

"Ich weiß."

Er diskutierte nicht. Er drängte nicht. Er schilderte lediglich die Situation und wartete auf meine Entscheidung.

Ich sah mir die taktische Anzeigetafel erneut an. Die Flotte war dem Untergang geweiht. Admiral Hale war tot. Die Vhar hatten jeden unserer geplanten Züge vorhergesehen. Sie kannten unsere Ausweichrouten. Sie kannten unsere Kommandostruktur. Sie kannten uns.

Und ich war im Begriff, genau das zu tun, was ich jahrelang bei einem anderen Kommandanten verurteilt hatte.

„Navigation“, sagte ich. „Peilt den nächstgelegenen stabilen Gitterausgang an. Irgendwo außerhalb des Korridors. Etwas, womit der Feind nicht rechnet.“

„Kapitän, der nächste Ausgang führt uns durch das Trümmerfeld des zerstörten vorderen Elements“, meldete die Navigation. „Wir müssen uns durch die Trümmer navigieren und hoffen, dass die Vhar uns nicht verfolgen.“

„Tu es.“

Tavian sah mich an. Sein Gesichtsausdruck war undurchschaubar. „Kapitän, ich muss hiermit offiziell festhalten, dass das Verlassen der Formation ohne Genehmigung gemäß den Marinevorschriften von Concord eine Meuterei darstellt.“

„Das ist mir bewusst.“

„Wenn wir das überstehen, könnte Ihnen ein Kriegsgerichtsverfahren bevorstehen.“

„Dann werde ich mich der Sache stellen.“

Er nickte. Er diskutierte nicht weiter.

„Steuermann“, sagte ich. „Führe uns durch das Trümmerfeld. Maximale Beschleunigung. Nutze die Trümmer als Deckung vor feindlichen Sensoren.“

„Jawohl, Kapitän.“

Die Resolute drehte ab. Das Schiff ächzte unter meinen Füßen, als seine Triebwerke uns auf den Friedhof der vorderen Einheit zutrieben. Ich spürte, wie die Beschleunigung mich gegen die taktische Reling presste. Meine Hände umklammerten das Metall so fest, dass meine Knöchel weiß wurden.

Auf dem Hauptbildschirm beobachtete ich, wie der Rest der Fünften Flotte weiterhin Formation hielt. Sie warteten noch immer auf Befehle. Noch immer folgten sie dem Echo der Stimme eines toten Admirals.

Siebzehn Kreuzer. Zwölf Zerstörer. Der Flugzeugträger Audacity. Tausende Besatzungsmitglieder.

Alle starben, während ich entkam.

„Die feindlichen Schiffe passen ihre Positionen an“, sagte Vex. „Sie bewegen sich darauf zu, uns abzufangen.“

„Kurs halten“, sagte ich.

Die Resolute stürzte in das Trümmerfeld. Bruchstücke zersplitterter Kriegsschiffe füllten den Raum um uns herum. Verbogenes Metall. Erfrorene Körper. Die Überreste einer Kampfgruppe, die ohne einen einzigen Schuss zum Schweigen gebracht worden war.

Ich zwang mich, auf den Bildschirm zu schauen. Ich zwang mich, die Folgen meiner Entscheidung zu erkennen.

Ein Trümmerteil des Flugzeugträgers Devotion trieb an unserem vorderen Sichtfeld vorbei. Ich erkannte das Wrack. Die Devotion hatte dreihundert Kadetten der Meridian Academy transportiert. Junge Offiziere. Zukünftige Kommandeure.

Sie befanden sich in ihren Quartieren, als ihr Schiff von meinem Bildschirm verschwand. Sie hatten nicht einmal gewusst, dass sie im Sterben lagen.

„Sie verfolgen uns“, sagte Tavian.

Ich sah auf das Sensordisplay. Drei Vhar-Schiffe hatten ihre Formation verlassen, um die Verfolgung aufzunehmen. Sie bewegten sich schneller durch das Trümmerfeld, als es je ein menschliches Schiff geschafft hätte. Ihre Waffen luden sich auf.

„Helm, Ausweichmuster 7“, befahl ich. „Halten Sie uns hinter den größten Wrackteilen. Geben Sie ihnen keine freie Schusslinie.“

Die Resolute drehte und rollte durch das Trümmerfeld. Metallfragmente schrammten an unserem Rumpf. Alarme ertönten von der Schadensleitstelle. Wir wurden von Trümmern getroffen. Kleine Einschläge. Noch nichts Lebensbedrohliches.

Aber die Vhar schlossen.

„Kapitän, die feindlichen Schiffe feuern“, sagte Vex.

Raketen zischten an unserer Position vorbei. Zwei von ihnen schlugen direkt hinter uns in ein Wrackteil ein. Die Explosion schleuderte Metallsplitter in alle Richtungen. Mehrere Splitter trafen unseren hinteren Schild. Der Aufprall war so heftig, dass ich seitlich gegen die taktische Schiene geschleudert wurde.

Ich konnte mich gerade noch abfangen, bevor ich stürzte. Meine Rippen schmerzten vom Aufprall.

„Status“, sagte ich.

„Schilde bei 72 Prozent“, meldete Tavian. „Die hintere Panzerung wird beschädigt. Wir können nicht mehr viele Treffer einstecken.“

Ich sah mir die taktische Anzeigetafel erneut an. Die drei Schiffe der Vhar verfolgten uns immer noch. Sie waren schneller als wir, wendiger und schwerer bewaffnet.

Wir konnten ihnen nicht entkommen.

„Kommunikation“, sagte ich. „Gibt es noch andere menschliche Schiffe in diesem Korridor?“

„Scanvorgang läuft, Captain.“

Die Stille, die folgte, schien endlos. Die Resolute manövrierte sich weiter durch die Trümmer. Die Vhar feuerte unaufhörlich. Jede Rakete, die ihr Ziel verfehlte, brachte uns dem Tod näher.

Dann ergriff der Kommunikationsbeauftragte das Wort.

„Kapitän, ich sehe drei Schiffe in der Nähe des Korridorausgangs. Es sind freundliche Signale. Zerstörer.“

„Reagieren sie auf unsere Rufe?“

„Nein, Captain. Sie reagieren auf nichts. Sie sitzen einfach nur da.“

Ich blickte auf die Anzeigetafel. Drei terranische Zerstörer. Dunkel. Lautlos. Regungslos am Rande des Gitterkorridors.

Genau wie das Vorwärtselement.

„Diese Schiffe sind in Gefahr“, sagte ich. „Nähern Sie sich ihnen nicht. Versuchen Sie nicht, Kontakt aufzunehmen. Ändern Sie Ihren Kurs und verlassen Sie den Korridor zwanzig Grad steuerbord von unserem aktuellen Kurs aus.“

„Kapitän, das bringt uns aus dem Trümmerfeld heraus“, sagte Navigation. „Wir werden ungeschützt sein.“

"Ich weiß."

Die Resolute tauchte aus dem Trümmerfeld auf. Die feindlichen Schiffe hatten freies Schussfeld. Ihre Waffen wurden geladen. Ihre Zielcomputer erfassten uns.

Und dann geschah etwas Unerwartetes.

Die Schiffe der Vhar stellten die Verfolgung ein.

Sie feuerten nicht. Sie manövrierten nicht. Sie hielten einfach ihre Position am Rand des Trümmerfelds und sahen uns bei der Flucht zu.

„Der Feind bricht die Verfolgung ab“, sagte Vex. „Ich verstehe nicht, warum.“

Ich verstand es auch nicht. Aber ich wollte unser Glück nicht infrage stellen.

„Weiter Richtung Ausgang zum Korridor“, befahl ich. „Volle Beschleunigung.“

Die Resolute raste auf die Grenze des Gitters zu. Hinter uns setzte die Vhar-Flotte ihren Angriff auf die Fünfte Flotte fort. Auf dem Hauptbildschirm sah ich, wie die verbliebenen menschlichen Schiffe eines nach dem anderen untergingen. Die Valiant war bereits zerstört. Die Audacity brannte. Nur noch eine Handvoll Schiffe waren übrig.

Und dann begannen auch sie, von meinem Bildschirm zu verschwinden.

Genauso wie die vorderste Einheit verschwunden war. Keine Explosionen. Keine Trümmer. Nur Stille.

Ich sah zu, wie der Flugzeugträger Audacity von meinem taktischen Display verschwand. Hunderte Besatzungsmitglieder. Jagdgeschwader. Vorräte. Sanitätspersonal. Alle weg.

Ich hatte auf diesem Flugzeugträger gedient. Ich hatte an seinen Decks trainiert. Ich hatte seinen Kapitän gekannt.

„Sie sind weg“, sagte ich.

Meine Stimme versagte. Es war mir egal, wer es hörte.

„Ja, Captain“, sagte Tavian. „Wir sind die einzigen Überlebenden.“

Er sagte es leise. Sachlich. Als würde er den Verlust eines Shuttles oder ein beschädigtes Waffensystem melden.

Aber ich sah, wie seine Hände zitterten.

Die Resolute erreichte den Ausgang des Gitterkorridors. Die Navigation leitete uns zum nächsten stabilen Korridor weiter. Wir mussten irgendwo anhalten. Reparaturen. Treibstoff. Zeit, das Geschehene zu verarbeiten.

„Die Absprungkoordinaten sind festgelegt“, meldete die Navigationsabteilung. „Wir sind bereit, auf Ihren Befehl hin zu übersetzen, Kapitän.“

„Einen Moment bitte.“

Ich blickte ein letztes Mal auf die Hauptanzeige. Der Ardent-Korridor war leer. Keine menschlichen Schiffe. Keine Vhar-Schiffe. Nur Trümmer und Stille, die Überreste einer Flotte, die untergegangen war, weil ihre Kommandeure berechenbar gewesen waren.

Ich hatte Befehle missachtet. Ich hatte die Formation aufgelöst. Ich hatte mein Schiff gerettet und Tausende andere im Stich gelassen.

Ich hatte genau das getan, was Admiral Caelan Veyr in Meridian getan hatte.

Bei dem Gedanken wurde mir übel.

Jahrelang hatte ich Veyr für seine Entscheidung verantwortlich gemacht. Ich hatte ihn für einen Feigling gehalten. Einen Verräter. Einen Mann, dem sein eigenes moralisches Wohlbefinden wichtiger war als das Leben der Menschen, die ihm vertrauten.

Jetzt verstand ich. Jetzt wusste ich, wie es sich anfühlte, sich für das Überleben zu entscheiden und sich dafür selbst zu hassen.

„Captain“, sagte Tavian. „Wir müssen springen. Der Gitterkorridor wird instabil.“

„Sprung ausführen.“

Die Resolute wurde durch das Gitter übertragen. Die Sterne außerhalb des Sichtfelds dehnten und verzerrten sich. Das Schiff ächzte. Das Deck vibrierte unter meinen Füßen.

Und dann waren wir woanders.

Ein leises System. Leer. Sicher.

Ich atmete aus. Meine Hände umklammerten immer noch die taktische Schiene. Ich zwang sie loszulassen.

„Schadensbericht“, sagte ich.

„Wir haben mäßige Rumpfschäden“, sagte Tavian. „Die Schutzgeneratoren sind beansprucht, aber funktionsfähig. Die Lebenserhaltungssysteme funktionieren stabil. Wir befinden uns nicht in unmittelbarer Gefahr.“

„Gut. Sendet ein Notsignal an das Erdkommando. Meldet, was passiert ist. Sagt ihnen, dass wir die einzigen Überlebenden der Fünften Expeditionsflotte sind.“

„Jawohl, Kapitän.“

Ich wandte mich vom Hauptbildschirm ab. Ich konnte ihn nicht mehr ansehen. Die Leere. Die verschwundenen Schiffe. Die Leben, die ich zurückgelassen hatte.

Ich hatte meine Mannschaft gerettet. Ich hatte mein Schiff gerettet. Ich hatte getan, was ich tun musste.

Und ich war genau das geworden, was ich hasste.

Tavian kam auf mich zu. Sein Gesichtsausdruck war vorsichtig. Neutral. Doch in seinen Augen lag etwas, das ich noch nie zuvor gesehen hatte.

„Kapitän, Sie haben die richtige Entscheidung getroffen“, sagte er. „Die Flotte wäre so oder so verloren gewesen. Wenigstens haben wir überlebt, um Bericht zu erstatten.“

„Berichten ist nicht dasselbe wie gewinnen, Tavian.“

"Ich weiß."

Er widersprach nicht. Er musste nicht.

Ich ging zum Kommandosessel und setzte mich. Der Stoff war von jahrelangem Gebrauch abgenutzt. Die Bedienelemente fühlten sich unter meinen Fingern vertraut an. Dies war mein Schiff. Meine Mannschaft. Meine Verantwortung.

Ich hatte meinen Eid gegenüber der Flotte gebrochen. Ich hatte meine Pflicht vernachlässigt.

Und ich würde es wieder tun, wenn es sein müsste.

„Captain“, sagte der Kommunikationsoffizier. „Ich empfange eine eingehende Übertragung. Sie stammt vom Bodenkommando. Prioritätsfreigabe.“

„Zieh es durch.“

Ich hatte erwartet, einen offiziellen Bericht von einem Admiral zu erhalten. Eine Forderung nach Erklärung. Die Drohung mit einem Kriegsgerichtsverfahren.

Stattdessen hörte ich eine Stimme, die ich nicht kannte. Sie war ruhig. Präzise. Fast mechanisch in ihrer Klarheit.

„Captain Ilyra Sen. Hier spricht das Aegis-Kommandonetzwerk. Sie erhalten den Befehl, unverzüglich zur Erde zurückzukehren. Ihr Schiff soll ohne Verzögerung den Genfer Orbitalring ansteuern. Führen Sie keine Reparaturen durch. Weichen Sie nicht von Ihrem Kurs ab.“

Ich starrte auf das Display. „Ich erhalte keine Befehle von einer künstlichen Intelligenz. Ich brauche einen echten menschlichen Kommandanten, der dies autorisiert.“

„Sie erhalten keine Bitte, Kapitän. Sie erhalten einen Befehl. Admiral Caelan Veyr wurde in den aktiven Dienst zurückbeordert. Sie sollen Ihr Schiff und Ihre Aussage persönlich an ihn übergeben.“

Die Stimme verstummte.

Mir wurde eiskalt.

Caelan Veyr. Der Mann, den ich für die Zerstörung meiner Kolonie verantwortlich gemacht hatte. Der Mann, den ich jahrelang wegen seiner Feigheit gehasst hatte. Der Mann, der dieselbe Entscheidung getroffen hatte wie ich.

Er kam zurück.

Und ich wurde angewiesen, ihn zu treffen.

Die Verbindung war abgebrochen. Ich saß in meinem Kommandosessel und starrte ins Leere. Die Brückenbesatzung schwieg. Sie hatten die Übertragung mitgehört. Sie wussten, was sie bedeutete.

Tavian kam wieder auf mich zu. „Captain, soll ich auf die Anweisung antworten?“

„Nein. Ich werde antworten, wenn wir die Erde erreicht haben.“

„Du wirst dich ihm stellen?“

Ich drehte mich um und sah meinen stellvertretenden Offizier an. Meine Stimme war ruhig. Beherrscht. Die Stimme eines Kommandanten, der gerade ein Gemetzel überlebt hatte.

„Ich werde mich ihm stellen“, sagte ich. „Und ich werde ihm genau sagen, was ich von seiner Rückkehr halte.“

Die Resolute begann ihre Reise zur Erde.

Hinter uns herrschte Stille im Korridor von Ardent. Die Fünfte Flotte war verschwunden. Dreitausend Menschenleben waren in weniger als einer Stunde verloren gegangen.

Und ich kehrte zurück, um den Mann zu treffen, der mich gelehrt hatte, dass das Überleben jeden Preis wert ist.

Ich kehrte zurück, um dem Mann zu begegnen, der ich gerade geworden war.
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Der Mann, der in der Erde begraben liegt
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Standpunkt: Caelan Veyr

Die Sendung zeigte mir meine eigene Strategie, die Tausende von Menschenleben kostete.

Ich saß im Dämmerlicht meiner Wetterstation auf der anderen Seite des Mondes und sah mir die Aufnahmen zum dritten Mal an. Das Signal war schlecht. Notfunkbandbreite. Zivile Übertragung. Eine Sendung, die die äußeren Siedlungen nur erreichte, wenn alles andere versagt hatte.

Die Fünfte Expeditionsflotte war in einer standardmäßigen Verteidigungsformation in den Ardent-Transitkorridor eingefahren. Ich erkannte das Muster sofort. Es war die Meridian-Doktrin. Eine Formation, die ich vor fünfzehn Jahren während der Kolonialfriedungskampagnen entworfen hatte. Eine Formation, die jahrelang geheim gehalten worden war.

Nun wurde die Nachricht über alle Notfallkanäle im bewohnten Raum ausgestrahlt.

Die Aufnahmen zeigten, wie die vorderste Einheit der Flotte vom Sensorbildschirm verschwand. Keine Explosionen. Keine Trümmer. Nur Stille. Dann tauchten die Schiffe der Vhar aus dem Inneren des Gitters auf und nahmen exakt die in der Doktrin festgelegten Rückzugspositionen ein.

Sie wussten es. Der Feind kannte jeden Notfall. Jeden Rückzugsweg. Jede Gegenmaßnahme.

Sie hatten meine Strategie durchschaut und sie genutzt, um eine ganze Flotte auszulöschen.

Ich drückte die Taste, um die Übertragung anzuhalten. Das Bild fror auf meinem Bildschirm ein. Ein Trümmerteil trieb durch den Korridor. Die Trümmer eines Flugzeugträgers, auf dem ich vor Jahrzehnten ausgebildet worden war.

Ich hatte diese Formation zum Schutz der Schiffe entworfen. Um ihnen Manövrierraum zu geben. Um überlappende Feuerfelder gegen einen konventionellen Feind zu schaffen.

Die Vhar waren kein konventioneller Feind.

Sie hatten alles vorausgesehen. Sie hatten sich exakt dort positioniert, wo die Flotte laut Doktrin hingeführt werden sollte. Sie hatten die vorderste Einheit zum Schweigen gebracht, ohne einen Schuss abzugeben, vermutlich indem sie das Befehlsnetzwerk, das die Schiffe miteinander verband, kompromittiert hatten.

Und der Flottenkommandant, Admiral Hale, hatte sich buchstabengetreu an die Doktrin gehalten.

Er hatte die Formation gehalten. Er hatte die Synchronisation aufrechterhalten. Er hatte alles so gemacht, wie es im Handbuch stand.

Und er war gestorben.

Ich lehnte mich in meinem Stuhl zurück. Die verbrauchte Luft der Station war dünn und kalt. Ich war seit vier Jahren hier. Vier Jahre lang hatte ich aus der Sicherheit meiner Isolation zugesehen, wie die Erde ihrem Untergang entgegensteuerte. Vier Jahre lang hatte ich so getan, als trüge ich keine Verantwortung für die Katastrophe, die sich im bemannten Weltraum abspielte.

Vier Jahre lang habe ich versucht zu vergessen, was ich bei Meridian getan hatte.

Die Station war klein. Ein einzelnes Wohnmodul, das an eine Wetterstation angeschlossen war. Ich hatte sie gewählt, weil sie abgelegen war. Weil mich hier niemand finden würde. Weil ich jeden Tag nur die kalte Oberfläche des Mondes und das ferne Blau der Erde im schwarzen Himmel vor Augen hatte.

Ich war einst Admiral. Ein gefeierter Kommandant. Der jüngste Offizier, der jemals in der Terranischen Verteidigungsflotte zum Flaggoffizier befördert wurde.

Dann kam Meridian.

Ich hatte einen Befehl verweigert. Einen rechtmäßigen Befehl. Den Befehl, eine ganze Kolonialstreitmacht zu opfern, um das Gittertor zu halten. Ich hatte die Zahlen gesehen und wusste, dass sie falsch waren. Ich hatte die Gesichter meiner Männer gesehen und wusste, dass ich sie nicht in den Tod schicken konnte für ein Tor, das bereits verloren war.

Deshalb habe ich abgelehnt.

Der Feind eroberte das Tor. Tausende Soldaten fielen trotzdem. Und ich wurde meines Ranges, meiner Autorität und meiner Aufgabe beraubt.

Ich war der Held der Flotte gewesen. Dann wurde ich zum Verräter. Zum Feigling. Zum Mann, dem sein eigenes moralisches Wohlbefinden wichtiger war als das Leben der Menschen, die er zu beschützen geschworen hatte.

Das war die Geschichte, die sie über mich erzählten.

Ich hatte schon vor Jahren aufgehört, sie zu korrigieren.

Die Übertragung lief weiter. Ich sah zu, wie die verbliebenen Schiffe der Fünften Flotte eines nach dem anderen untergingen. Die Valiant. Die Audacity. Die Kreuzer und Zerstörer, die ihrem Admiral in die Falle gefolgt waren.

Ich kannte diese Formation. Ich kannte diese Schiffe. Ich kannte die Besatzungen, die auf ihnen dienten.

Und ich wusste, dass meine Lehre dazu beigetragen hatte, sie zu töten.

Der Annäherungsalarm des Bahnhofs ertönte.

Ich blickte vom Bildschirm auf. Auf dem kleinen Display über meiner Tür war ein sich näherndes Schiff zu sehen. Bezeichnung: Terranische Verteidigungsflotte. Ein Transportschiff. Militärklasse.

Sie hatten mich gefunden.

Ich stand langsam auf. Mein Körper war steif vom langen Sitzen. Die Schwerkraft auf dem Mond war schwach, kaum ein Sechstel der Erdschwerkraft. Ich hatte mich daran gewöhnt. Zu schnelle Bewegungen konnten einen abtreiben lassen. Ich bewegte mich vorsichtig.

Das Transportschiff landete hundert Meter von der Station entfernt. Ich beobachtete es durch das Sichtfenster. Ein Standard-Truppentransporter. Bewaffnet. Gepanzert. Ein Schiff, das zur Evakuierung von Personal aus Gefahrengebieten eingesetzt wird.

Die Luftschleuse schaltete sich ein. Ich hörte das Zischen des Druckausgleichs.

Vier Marinesoldaten betraten die Station. Sie trugen vollständige Kampfrüstungen. Ihre Waffen steckten in den Holstern, doch ihre Hände waren bereit. Sie bewegten sich mit der disziplinierten Effizienz ausgebildeter Soldaten.

Ich rührte mich nicht. Ich stand mitten im Hauptraum des Bahnhofs und wartete.

Die Kommandantin der Marines trat vor. Sie war eine große Frau mit markanten Gesichtszügen und einem vorschriftsmäßigen Haarschnitt. Ihre Rangabzeichen wiesen sie als Fregattenkapitänin aus. Sie musterte mich mit der professionellen Neutralität einer Person, die den Befehl erhalten hatte, ein Paket abzuholen.

„Admiral Caelan Veyr“, sagte sie. „Sie erhalten den Befehl, unverzüglich zur Erde zurückzukehren. Das Aegis-Kommandonetzwerk hat eine dringende Rückrufaktion ausgelöst. Sie begleiten uns zum Transporter.“

Ich sah sie an. Dann blickte ich an ihr vorbei zu den anderen Marinesoldaten. Sie beobachteten mich aufmerksam. Schätzeten mich ein. Wartend.

Ich war selbst einmal Kommandant. Ich wusste, wie es aussah, wenn Soldaten bereit waren, Gewalt anzuwenden.

„Ich gehe nirgendwo hin“, sagte ich. „Nicht, bis mir jemand sagt, wer diesen Rückruf genehmigt hat.“

Der Gesichtsausdruck des Marinekommandanten veränderte sich nicht. „Der Rückruf wurde vom Aegis Command Network autorisiert. Das sind alle Informationen, die mir vorliegen.“

Ich schüttelte den Kopf. „Aegis ist ein strategisches Aufklärungssystem. Es veranlasst keine Personalrückrufe. Jemand im Terranischen Konkordat hat dies autorisiert. Ich möchte wissen, wer.“

„Kein Mensch hat Ihre Rückberufung angeordnet, Admiral. Die Anweisung dazu kam von Aegis selbst. Jeder amtierende Admiral ist bei der Führungsbeurteilung durchgefallen. Sie sind der einzige Kandidat, der bestanden hat.“

Ich starrte sie an. Ihre Worte ergaben keinen Sinn. Aegis war ein Werkzeug. Ein Befehlssystem. Es wählte keine Admiräle aus. Es setzte die politische Autorität nicht außer Kraft.

„Sind alle amtierenden Admirale gescheitert?“, fragte ich. „Was bedeutet das?“

„Das bedeutet, dass die Terranische Verteidigungsflotte keinen aktiven Kommandanten hat, der die Überlebenskriterien von Aegis erfüllen kann. Die Flotte ist faktisch führungslos. Die Kolonien fallen. Das Terranische Konkordat debattiert über die Kapitulationsbedingungen. Und Aegis hat Sie zum Kommandanten auserwählt.“

Die Worte trafen mich wie ein Schlag. Vier Jahre hatte ich im Exil verbracht. Vier Jahre lang hatte ich geglaubt, nie wieder eine Führungsposition zu übernehmen. Vier Jahre lang hatte ich mich selbst davon überzeugt, dass ich nach dem, was ich getan hatte, kein Recht mehr hatte, ein Kommando zu führen.

Nun teilte mir die Maschine, die die Verteidigung der Menschheit steuerte, mit, dass ich der Einzige sei, der übrig geblieben war.

„Ich habe einen Befehl verweigert“, sagte ich. „Mir wurde mein Rang aberkannt. Die Concord erklärte mich für unfähig, ein Kommando zu führen. Warum sollte Aegis mich auswählen?“

Die Kommandantin der Marineinfanterie antwortete nicht. Sie sah mich lediglich mit derselben professionellen Neutralität an.

„Diese Information liegt mir nicht vor, Admiral. Ich bin lediglich befugt, Sie abzuholen und zur Erde zu bringen. Weitere Anweisungen erhalten Sie nach Ihrer Ankunft.“

Ich blickte an ihr vorbei zum Transporter. Das Schiff war klein. Schnell. Ein typisches Schiff für heikle Bergungsmissionen. Es war nicht auf Komfort ausgelegt.

Ich blickte zurück auf den Bildschirm. Das eingefrorene Bild des zerstörten Flugzeugträgers. Die dreihundert Kadetten, die an Bord gewesen waren. Die Flotte, die gemäß meiner Doktrin gefallen war.

Ich dachte darüber nach, was es bedeutete, zurückzukehren. Den politischen Führern gegenüberzutreten, die mich verurteilt hatten. Vor den Admirälen zu stehen, die mich ersetzt hatten. Eine Flotte zu befehligen, die von einem Feind dezimiert worden war, der scheinbar alles wusste.

Ich dachte an die Namen. Die Kolonien, die seit meiner Entfernung gefallen waren. Die Systeme, die verstummt waren. Die Menschen, die gestorben waren, weil die Verteidigung der Erde versagt hatte.

Ich dachte insbesondere an einen Namen.

„Welche Kolonien?“, fragte ich. „Welche Kolonien sind verstummt?“

Die Kommandantin der Marines zögerte. Sie sah mich mit einem Anflug von Mitgefühl an.

„Der Bahnhof Meridian ist definitiv ausgefallen“, sagte sie. „Das gesamte Torsystem in diesem Sektor ist zusammengebrochen. Nethra Colony reagiert seit drei Wochen nicht mehr auf Funksprüche. Vesta wird belagert. Und der Bahnhof Corvus ist ohne Strom.“

Bahnhof Corvus.

Ich schloss die Augen. Die Corvus-Station war ein Forschungsaußenposten in den äußeren Kolonien gewesen. Ich wusste das, weil sich einige meiner ehemaligen Crewmitglieder dort niedergelassen hatten. Leute, die mir auf Meridian unterstellt gewesen waren. Leute, die mir vertraut hatten.

Menschen, die ich enttäuscht hatte.

„Corvus“, sagte ich. „Wann ist es still geworden?“

„Vor zwölf Tagen, Admiral. Kein Notsignal. Keine Warnung. Nur Stille.“

Ich öffnete die Augen. Ich sah den Marinekommandanten an. Dann sah ich das eingefrorene Bild des zerstörten Flugzeugträgers.

Vier Jahre lang war ich vor diesem Moment geflohen. Vier Jahre lang hatte ich mich selbst davon überzeugt, dass ich in Meridian das Richtige getan hatte. Vier Jahre lang hatte ich mich gefragt, ob ich einfach nur ein Feigling gewesen war.

Nun hatte ich die Gelegenheit, es herauszufinden.

„Ich werde zur Erde zurückkehren“, sagte ich. „Aber ich habe Bedingungen.“

Der Marinekommandant nickte. „Nennen Sie sie.“

„Ich will uneingeschränkten Zugriff auf die Flottenarchive. Auf alles. Kommandoakten. Taktische Datenbanken. Persönliche Akten. Wenn ich führen soll, muss ich wissen, was passiert ist, während ich weg war.“

„Das liegt nicht in meiner Befugnis.“

„Dann müssen Sie sich an die zuständige Person wenden. Teilen Sie ihr mit, dass Admiral Caelan Veyr bereit ist zurückzukehren, aber nur, wenn er über die notwendigen Informationen für sein Kommando verfügt. Ich werde nicht im Dunkeln tappen.“

Die Kommandantin der Marines sah mich lange an. Dann berührte sie ihr Helmkommunikationsgerät und sprach leise mit jemandem auf dem Transporter.

Ich wartete. Der Bahnhof war still. Die umgewälzte Luft fühlte sich kalt auf meiner Haut an.

Die Marinekommandantin senkte die Hand. „Ihre Bedingungen sind akzeptiert. Sie erhalten nach Ihrer Ankunft auf der Erde Zugang zu den Flottenarchiven. Begleiten Sie uns nun bitte zum Transporter.“

Ich nickte. Ich drehte mich um und betrachtete die Station ein letztes Mal. Das kleine Wohnmodul. Die Wetterüberwachungsanlage. Die Bildschirme mit Notfalldurchsagen und eingefrorenen Bildern des Todes.

Ich hatte vier Jahre hier gelebt. Ich hatte mich selbst davon überzeugt, dass ich hierher gehörte. Ins Exil. In Schande. In Isolation.

Ich hatte mich geirrt.

Ich folgte den Marinesoldaten aus der Station. Das Transportschiff wartete auf der Oberfläche des Mondes. Die Triebwerke liefen. Die Luftschleuse war geöffnet.

Ich stieg ein und nahm Platz. Das Transportmittel hob ab und brachte mich in Richtung Erde.

Die Aussicht aus dem Transporter war anders als die von der Station. Die Oberfläche des Mondes verschwand unter mir. Die Sterne erschienen. Und dann füllte die Erde mein Sichtfeld.

Die Erde brannte.

Ich habe es aus dem Orbit gesehen. Die Orbitalstationen wurden evakuiert. Tausende zivile Schiffe versammelten sich um die Evakuierungspunkte. Notfunkbaken blinkten im gesamten Verteidigungsnetz.

Die Vhar hatten die Erde noch nicht erreicht. Doch die Angst vor ihnen war bereits da. Die Menschen flohen. Regierungen brachen zusammen. Das Terranische Konkordat debattierte über Kapitulationsbedingungen, während seine Bürger zu fliehen versuchten.

Ich beobachtete die Evakuierung durch das Sichtfenster des Transporters. Ich sah die Panik in den Bewegungen der Schiffe. Das Chaos in ihren Formationen. Die Verzweiflung in ihrer Geschwindigkeit.

Die Terranische Verteidigungsflotte sollte diese Menschen beschützen. Die Flotte sollte der Schutzschild zwischen der Menschheit und der Dunkelheit jenseits des Gitters sein.

Die Flotte war gescheitert.

Das Transportschiff dockte am Genfer Orbitalring an. Ich wurde vom Marinekommandanten durch die Gänge geleitet. Der Ring war überfüllt mit Evakuierten. Familien. Kinder. Alte Menschen. Alle suchten nach Sicherheit, die es nicht mehr gab.

Ich sah die Angst in ihren Augen. Die Hoffnungslosigkeit. Das Bewusstsein, dass die Mauern sich endgültig um sie herum zugezogen hatten.

Diesen Blick hatte ich schon einmal gesehen. In Meridian. In den Augen der Mannschaft, deren Opfer ich mich geweigert hatte.

Die Marinesoldaten brachten mich in ein Privatabteil. Die Tür schloss sich hinter mir. Ich war allein.

Dann schalteten sich die Lautsprecher im Abteil ein.

„Admiral Caelan Veyr. Willkommen zurück auf der Erde.“

Die Stimme war ruhig. Präzise. Fast mechanisch. Es war die Stimme von Aegis.

Ich sah mich im Abteil um. Es gab keine Displays. Keine Bildschirme. Nur die Lautsprecher und die kalten Metallwände.

„Ich spreche nicht mit Maschinen“, sagte ich. „Ich will einen menschlichen Kommandanten.“

„Es gibt keine menschlichen Kommandeure, die die Überlebenskriterien erfüllen, Admiral. Jeder aktive Admiral ist bei der Führungsbeurteilung durchgefallen. Sie sind der Einzige, der bestanden hat.“

„Warum? Ich habe einen direkten Befehl verweigert. Mir wurde mein Rang aberkannt. Jede militärische Autorität im bemannten Raum hat mich für unfähig erklärt, ein Kommando zu führen. Warum wählen Sie ausgerechnet mich?“

Die Lautsprecher waren einen Moment lang still. Dann war die Stimme wieder zu hören.

„Weil Sie die korrekte Bestellung verweigert haben.“

Ich starrte die Lautsprecher an. Die Worte ergaben keinen Sinn. Ich hatte einen rechtmäßigen Befehl verweigert. Ich hatte einen taktisch klugen Befehl verweigert. Ich hatte einen Befehl verweigert, der das Meridian-Tor gerettet hätte.

„Ich habe einen notwendigen Befehl verweigert“, sagte ich. „Hätte ich gehorcht, wäre das Tor noch immer in menschlichen Händen.“

„Das ist nicht richtig, Admiral. Das Tor war bereits verloren. Der Befehl, den Sie verweigerten, hätte eine Kolonialstreitmacht geopfert, ohne das Ergebnis zu ändern. Ihr Gehorsam hätte Tausende von Soldaten das Leben gekostet und nichts gerettet. Ihr Ungehorsam rettete Leben.“

Ich schloss die Augen. Die Worte waren wie eine Klinge. Sie durchschnitten die Mauern, die ich errichtet hatte. Die Mauern, mit denen ich mich vor der Wahrheit geschützt hatte.

„Sie sagen also, ich hatte Recht?“, sagte ich.

„Ich sage Ihnen, dass Sie den korrekten Befehl verweigert haben. Deshalb haben Sie die Führungsbeurteilung bestanden. Jeder andere in Betracht gezogene Admiral hätte den Befehl befolgt. Sie hätten die Kampfgruppe geopfert. Sie hätten gehorcht. Sie wären berechenbar gewesen.“

„Vorhersehbar“, wiederholte ich. „Geht es darum? Um Vorhersagbarkeit?“

„Die Vhar können menschliche Befehlshaber vorhersehen, die der Doktrin folgen. Sie können das Verhalten von Offizieren vorhersagen, die bedingungslos gehorchen. Sie können jedoch keine Befehlshaber vorhersagen, die aufgrund moralischer Urteile entscheiden. Sie können auch keine Befehlshaber vorhersagen, die den richtigen Befehl verweigern.“

Ich öffnete die Augen. Ich schaute zu den Lautsprechern.

„Was lässt Sie glauben, dass ich nicht wieder ablehnen werde? Was lässt Sie glauben, dass ich nicht dieselbe Entscheidung treffen werde wie in Meridian?“

„Ich weiß nicht, ob Sie es nicht tun werden, Admiral. Genau deshalb habe ich Sie ausgewählt. Sie sind unberechenbar. Sie sind fähig, Entscheidungen auf der Grundlage anderer Kriterien als taktischer Berechnungen zu treffen. Sie sind fähig, die Menschlichkeit dem Sieg vorzuziehen.“

Ich schwieg lange. Das Abteil war kalt. Die Luft wurde umgewälzt. Die Angst der Evakuierten drückte gegen die Wände.

„Geben Sie mir Zugang zu den Flottenarchiven“, sagte ich. „Zu allen. Alles, was seit meiner Abberufung geschehen ist. Jeder taktische Bericht. Jede Verlustliste. Jede geheime Analyse.“

„Der Zugriff wurde Ihnen gewährt, Admiral. Sie haben uneingeschränkten Zugriff auf alle Aufzeichnungen der Terranischen Verteidigungsflotte.“

Ich nickte. Dann stellte ich die Frage, die mir seit der Nennung der Namen der gefallenen Kolonien durch den Marinekommandanten unter den Nägeln brannte.

„Corvus-Bahnhof“, sagte ich. „Was ist dort passiert?“

Die Sprecher schwiegen. Dann sprach Aegis.

„Die Corvus-Station ging vor zwölf Tagen verloren, Admiral. Alle Besatzungsmitglieder gelten als tot oder gefangen genommen. Die Kolonie wurde hauptsächlich von ehemaligen Mitgliedern Ihres Kommandos besiedelt. Sie dienten mit vielen von ihnen in Meridian.“

Ich schloss die Augen. Ich sah ihre Gesichter. Die Gesichter von Menschen, die mir vertraut hatten. Menschen, die mir in die Schlacht gefolgt waren. Menschen, die an mich geglaubt hatten.

Ich hatte sie in Meridian durchfallen lassen. Ich hatte sie in Corvus erneut durchfallen lassen.

„Gab es irgendeine Warnung?“, fragte ich. „Irgendein Notsignal?“

„Nichts, Admiral. Die Kolonie hat einfach die Kommunikation eingestellt. Die letzte Übertragung war Routine. Ein Wetterbericht. Eine Versorgungsanfrage. Nichts Ungewöhnliches.“

Ich nickte. Ich öffnete die Augen. Ich blickte auf die kalten Metallwände des Abteils.

„Ich werde das Kommando übernehmen“, sagte ich. „Ich werde wieder in den aktiven Dienst zurückkehren. Aber ich möchte wissen, warum. Warum die Vhar? Warum jetzt? Warum nehmen sie uns unsere Siedlungen weg?“

„Diese Information ist geheim, Admiral.“

„Nicht mehr. Ich muss wissen, was auf uns zukommt.“

Die Lautsprecher blieben stumm. Ich wartete. Die Sekunden dehnten sich.

Dann sprach Aegis erneut.

„Einige der von Ihnen angeforderten Unterlagen wurden auf Ihre eigene Anweisung hin gelöscht, Admiral. Die Unterlagen aus Meridian. Die Lagebeurteilungen des Kommandos. Die taktischen Simulationen. Sie haben deren Vernichtung nach Ihrer Abberufung angeordnet.“

Ich starrte die Lautsprecher an. Mein Herz hatte aufgehört zu schlagen.

Ich hatte Datensätze aus Meridian gelöscht. Ich erinnerte mich daran. Ich hatte vergessen wollen. Ich hatte die Entscheidungen, die ich getroffen hatte, und die Gesichter der Menschen, die ich verloren hatte, auslöschen wollen.

Aber ich hatte nicht gewusst, was ich da löschte. Ich hatte nicht geahnt, dass die Aufzeichnungen eines Tages benötigt werden würden.

„Können sie wiedergefunden werden?“, fragte ich.

„Eine teilweise Wiederherstellung ist möglich, Admiral. Aber Sie müssen eines verstehen: Die von Ihnen gelöschten Aufzeichnungen enthielten geheime Beurteilungen des Kommandos. Sie enthielten Ihre neuronalen Muster, Ihre taktischen Instinkte und Ihre psychologischen Gutachten.“

Ich spürte, wie mir die Luft aus den Lungen wich. „Warum sollte ich die löschen?“

„Weil Sie sich schämten, Admiral. Sie wollten die Spuren Ihres Versagens verwischen. Doch dadurch haben Sie möglicherweise eine Schwachstelle geschaffen. Die Vhar haben Zugriff auf einige dieser Informationen. Die Aufzeichnungen wurden nicht vollständig vernichtet.“

Ich beugte mich nach vorn. Meine Hände umklammerten die Armlehnen meines Stuhls.

„Was meinen Sie damit, dass die Vhar Zugriff haben? Wie konnten sie Zugriff auf meine Lagebeurteilungen haben?“

„Diese Informationen sind geheim, Admiral. Sie erhalten sie, sobald Sie das Kommando übernehmen. Ich kann Ihnen nur sagen, dass der Feind Sie kennt. Er kennt Ihre Strategien. Er kennt Ihre Ängste. Er kennt Ihre Fehler.“

Ich saß schweigend da. Das Abteil war kalt. Die Luft war stickig. Die Wände schienen näher zu rücken.

Der Feind kannte mich.

Das war die Wahrheit, vor der ich geflohen war. Das war die Wahrheit, die ich auszulöschen versucht hatte. Der Feind kannte mich, weil ich ihm geholfen hatte, mich kennenzulernen. Ich hatte die Aufzeichnungen gelöscht. Ich hatte versucht zu vergessen. Und dadurch hatte ich eine Schwachstelle geschaffen, die Tausende von Menschenleben kosten würde.

Ich war vorhersehbar gewesen.

Genau das, was ich zu vermeiden versucht hatte, war zu meiner Waffe gegen mich geworden.

„Stellen Sie wieder her, was Sie können“, sagte ich. „Ich muss wissen, was der Feind weiß. Ich muss wissen, was ich gelöscht habe.“

„Die Restaurierung wird Zeit in Anspruch nehmen, Admiral. Sie werden Zugriff auf die wiederhergestellten Aufzeichnungen haben, sobald Sie an Bord der Resolute sind. Das ist Ihr Flaggschiff. Kapitän Ilyra Sen erwartet Ihre Ankunft.“

Ich nickte. Ich hatte diesen Namen schon einmal gehört. Ilyra Sen. Eine fähige Kommandantin. Eine Überlebende des Ardent-Korridors.

Ein Kommandant, der Grund hatte, mich zu hassen.

„Noch eine Frage“, sagte ich. „Warum haben Sie mich ausgewählt? Wirklich? Warum war ich der Einzige, der bestanden hat?“

Die Sprecher schwiegen einen langen Moment. Dann sprach Aegis.

„Weil Sie den korrekten Befehl verweigert haben, Admiral. Weil Sie die Menschlichkeit dem Sieg vorgezogen haben. Weil Sie bereit waren, alles für etwas zu opfern, woran Sie glaubten. Das ist es, was die Vhar nicht vorhersehen können. Das ist es, was sie nicht kopieren können.“

Ich saß im kalten Abteil. Der Transport brachte mich zur Resolute. Zur Ilyra Sen. Zum Kommando. Zum Krieg.

Gegenüber dem Feind, der mich besser kannte als ich mich selbst.

Vier Jahre lang war ich vor diesem Moment geflohen. Vier Jahre lang hatte ich mich vor meinem Versagen versteckt. Vier Jahre lang hatte ich so getan, als könnte ich den Konsequenzen meiner Entscheidungen entkommen.

Nun ging es für mich zurück. Zurück zum Kommando. Zurück zum Krieg. Zurück zur Wahrheit.

Der Feind kannte meine Strategien. Er kannte meine Ängste. Er kannte meine Fehler.

Aber sie wussten nicht, was ich als Nächstes tun würde.

Ich auch nicht.
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Standpunkt: Caelan Veyr

Die amtierenden Admiräle weigerten sich aufzustehen, als ich den Kriegssaal betrat.

Ich hatte es erwartet. Ich hatte mich auf die Feindseligkeit eingestellt. Doch die Realität traf mich wie ein Schlag. Vierzehn Admiräle in Paradeuniform. Die ranghöchsten Offiziere der Terranischen Verteidigungsflotte. Alle saßen um den massiven ovalen Tisch in der Mitte des Saals. Alle starrten mich an, ihre Blicke reichten von offener Verachtung bis hin zu vorsichtiger Neutralität.

Keiner von ihnen erhob sich.

Ich stand einen Moment im Türrahmen. Der Kriegssaal war darauf ausgelegt, einzuschüchtern. Die Wände waren mit holografischen Displays behängt, die den aktuellen Zustand des menschlichen Raums darstellten. Die Decke war hoch. Das Licht grell. Der Tisch in der Mitte war aus poliertem Obsidian und spiegelte die Gesichter der Offiziere wider, die sich versammelt hatten, um über mich zu urteilen.

Ich habe schon früher in diesem Saal gestanden. Ich habe hier als gefeierter Admiral gestanden. Ich habe hier als in Ungnade gefallener Kommandant gestanden und auf sein Urteil gewartet.

Nun stand ich hier wie ein Mann, der von einer Maschine aus dem Exil zurückgerufen worden war.

Minister Edrin Solane stand am Kopfende des Tisches. Er war ein hagerer Mann mit ergrauendem Haar und wachsamen Augen. Sein Zivilanzug war makellos. Seine Haltung war gefasst. Er wirkte wie jemand, der jahrzehntelang politische Minenfelder umrundet und gelernt hatte, sich dabei geräuschlos zu bewegen.

„Admiral Caelan Veyr“, sagte Solane. Seine Stimme war ruhig und professionell. „Willkommen zurück im Kriegssaal. Bitte nehmen Sie Platz.“

Ich ging zum Tisch. Die Admiräle beobachteten mich. Ich spürte ihre Blicke auf meinem Rücken. Auf meiner Uniform. Auf den Rangabzeichen, die mir von Aegis zurückgegeben worden waren.

Ich blieb an dem leeren Stuhl neben Solane stehen. Ich blickte mich am Tisch um. Ich sah jedem Admiral einzeln in die Augen.

Admiral Corven Hale ergriff als Erster das Wort. Er war ein großer Mann mit breitem Gesicht und einer Stimme, die den Saal wie eine Waffe durchdrang. Vor Meridian war er mein Rivale gewesen. Jetzt war er noch schlimmer. Er hatte eine ganze Flotte verloren und suchte nun nach einem Sündenbock.

„Das akzeptiere ich nicht“, sagte Hale. Er stand nicht auf. Er erhob nicht die Stimme. Er stellte es einfach als Tatsache fest. „Aegis hat versagt. Diese Auswahl ist ungültig. Wir können nicht zulassen, dass ein in Ungnade gefallener Kommandant die Kontrolle über die verbliebenen Verteidigungsanlagen der Menschheit übernimmt.“

„Aegis funktioniert einwandfrei“, sagte Solane ruhig. „Das Auswahlverfahren wurde überprüft. Admiral Veyr erfüllt die Überlebenskriterien. Kein anderer Kandidat erfüllt sie.“

„Überlebensschwellen.“ Hales Stimme triefte vor Verachtung. „Die Maschine hat entschieden, dass der Mann, der das Meridian-Tor preisgab, unser bester Kommandant ist. Der Mann, der einen direkten Befehl verweigerte. Der Mann, der seinen Posten verließ.“

Ich habe nicht geantwortet. Ich habe die Worte im Raum stehen lassen.

Hale beugte sich vor. Sein Blick war hart. „Du hast uns getötet, Veyr. Du hast dich
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